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7

Pro log

 W as hat ten sie ihr ge ge ben? Was hat ten sie ihr mit die-
ser na del in die Ve nen ge jagt? Die au gen konn te sie 

kaum of fen hal ten, die Oh ren wa ren da ge gen über emp find-
lich. Durch ein lau tes, durch drin gen des Klin geln hin durch 
konn te sie ei nen aus set zer des au to mo tors hö ren, das Pa
rumppa rump der rei fen auf un e be nem ge län de. Der Mann, 
der ne ben ihr auf dem rück sitz saß, sprach lei se, fast als wür de 
er ei nem Kind ein Schlaf ied sin gen. Sein ton fall hat te et was 
Be ru hi gen des, und sie merk te, wie ihr der Kopf auf die Brust 
sank, wäh rend er re de te, und sie ihn dann, bei le nas knap pen, 
schnei den den er wi de run gen, wie der hoch riss.

ihre Schul tern schmerz ten, weil sie die arme ver krampft 
auf dem rü cken hielt. es war ein dump fes Po chen, das dem 
häm mern ih res her zens ent sprach. Sie ver such te, sich auf 
an de re Din ge zu kon zent rie ren, auf das ge spräch zum Bei-
spiel, das im auto ge führt wur de, oder wo hin lena das auto 
steu er te. Statt des sen re gist rier te sie je doch, dass sie sich fast 
wie eine Spi ra le in den ei ge nen Kör per zu rück zog, sich in jede 
neu auf kei men de emp fin dung ein hüll te wie ein klei nes Kind 
in eine Ku schel de cke.

Die rück sei ten ih rer Schen kel brann ten vom le der des 
au to sit zes, aber sie wuss te nicht, wa rum. Drau ßen war es 
kühl. im na cken spür te sie so gar ei nen Zug. Sie er in ner te 
sich noch, wie sie ein mal wäh rend ei ner lan gen Fahrt nach 
Flo ri da in der Chev ette ih res Va ters saß. Das auto hat te 
 kei ne Kli ma an la ge, und es war Mit te au gust. alle vier Fens-
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ter  wa ren ge öff net, doch die hit ze blieb un er träg lich. Das 
ra dio knis ter te. es lief kei ne Mu sik, denn es gab kei nen Sen-
der, auf den sie sich alle hät ten ei ni gen kön nen. Vor ne strit ten 
sich die el tern über die Fahrt rou te, die Ben zin kos ten, ob 
sie zu schnell fuh ren oder auch nicht. hin ter Opel ika sag te 
dann ihre Mut ter zu ih rem Va ter, er sol le an ei nem la den 
an hal ten, da mit sie sich eis ge kühl tes Coke und Oran gen kek-
se  kau fen konn ten. Dann er schra ken alle, als sie aus stei gen 
woll ten, denn die haut ih rer arme und Bei ne kleb te an den 
Sit zen, als hät te die hit ze ihre Kör per mit dem Vin yl ver-
schmol zen.

Jetzt spür te sie, wie das auto ruc kel te, als lena die au to-
ma tik schal tung auf Par ken stell te. Der Mo tor lief noch, und 
das lei se Sur ren vib rier te in ih ren Oh ren.

Da war noch et was – nicht im auto, son dern wei ter ent-
fernt. Der Wa gen stand auf ei nem Sport platz. Sie er kann te 
die an zei gen ta fel, rie si ge Buch sta ben schrien: »gO, MuS-
tangS!«

lena hat te sich um ge dreht und starr te sie bei de an. Der 
Mann ne ben ihr be weg te sich. er steck te sei ne Waf fe in den 
Bund sei ner hose. er trug eine Ski mas ke, wie man sie aus 
hor ror fil men kennt, nur die au gen und der Mund wa ren zu 
se hen. Doch das reich te aus. Sie kann te ihn, könn te sei nen 
na men sa gen, wenn nur ihr Mund sich be we gen wür de.

Der Mann sag te, dass er Durst habe, und lena reich te ihm 
ei nen gro ßen Sty ro por be cher. Das Weiß des Be chers war in-
ten siv, fast blen dend. Plötz lich ver spür te auch sie Durst wie 
noch nie in ih rem le ben. al lein der ge dan ke an Was ser trieb 
ihr die trä nen in die au gen.

lena ver such te ihr et was zu mit zu tei len, ohne die Stim me 
zu be nut zen.

Plötz lich rutsch te der Mann über den rück sitz, kam ihr 
so nahe, das sie die hit ze sei nes Kör pers spü ren, den her ben 
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ge ruch sei nes ra sier was sers rie chen konn te. Sie fühl te, wie 
sei ne hand sich um ih ren na cken leg te, sei ne Fin ger dort 
ver weil ten. Die Be rüh rung war weich und sanft. Sie kon zent-
rier te sich auf sei ne Stim me, wuss te, dass wich tig war, was 
ge sagt wur de, dass sie un be dingt zu hö ren muss te.

»haust du jetzt ab?«, frag te der Mann lena. »Oder willst du 
lie ber hierblei ben und dir an hö ren, was ich zu sa gen habe?«

lena hat te sich von ih nen ab ge wandt, viel leicht hat te sie 
die hand am tür griff. Jetzt dreh te sie sich wie der um und 
sag te: »re den Sie.«

»Wenn ich dich hät te um brin gen wol len«, sag te er, »wärst 
du schon tot. Das weißt du.«

»Ja.«
»Dei ne Freun din hier …« er sag te noch et was, aber sei-

ne Wör ter ver schmol zen ir gend wie mit ei nan der, und als sie 
ihre Oh ren er reich ten, hat ten sie kei ne Be deu tung mehr. Sie 
konn te nur lena an se hen und an der re ak ti on der an de ren 
Frau ab schät zen, wie ihre ei ge ne sein soll te.

Angst. Sie soll te sich fürch ten.
»tun Sie ihr nichts«, feh te lena. »Sie hat Kin der. ihr 

Mann …«
»Ja, es ist trau rig. aber man muss sei ne Wahl tref fen.«
»Sie nen nen das eine Wahl?«, zisch te lena. es kam noch 

mehr, aber al les, was sie er reich te, war ent set zen. Der Wort-
wech sel ging noch wei ter, dann spür te sie plötz lich Käl te 
auf ih rem Kör per. ein ver trau ter ge ruch er füll te das auto – 
schwer und ste chend. Sie wuss te, was es war. Sie hat te es schon 
ein mal ge ro chen, aber ihr Ver stand konn te ihr nicht sa gen, 
wo und wann.

Die tür ging auf. Der Mann stieg aus, stand dann da und 
sah sie an. er wirk te we der trau rig noch auf ge regt, son dern 
ein fach re sig niert. Sie hat te die sen Blick schon ein mal ge-
se hen. Sie kann te ihn – kann te die kal ten au gen hin ter der 
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Mas ke, die feuch ten lip pen. Sie kann te ihn schon ihr gan zes 
le ben lang.

Was war das nur für ein ge ruch? Sie konn te sich an die sen 
ge ruch ge nau er in nern.

er mur mel te ein paar Wor te. et was blitz te in sei ner hand 
auf – ein sil ber far be nes Feu er zeug.

Jetzt be griff sie. Die Pa nik jag te ad re na lin durch ih ren 
Kör per, das den ne bel durch schnitt und ihr di rekt ins herz 
stach.

Feu er zeug ben zin. Der Be cher hat te Feu er zeug ben zin ent-
hal ten. er hat te es über ih ren Kör per ge gos sen. Sie war da mit 
durch tränkt – sie trief te.

»nein!«, schrie lena und ver such te mit ge spreiz ten Fin-
gern über die rü cken leh ne hin weg da zwi schen zu ge hen.

Das Feu er zeug fiel ihr in den Schoß, die Flam me ent zün-
de te die Flüs sig keit, die Flüs sig keit ver brann te ihre Klei dung. 
ein ent setz li ches Krei schen war zu hö ren – es kam aus ih rer 
ei ge nen Keh le, wäh rend sie hilf os da saß und zu sah, wie die 
Flam men an ih rem Kör per em por leck ten. ihre arme schnell-
ten in die höhe, Ze hen und Füße krümm ten sich nach in nen 
wie bei ei nem Baby. noch ein mal dach te sie an die se längst 
ver gan ge ne Fahrt nach Flo ri da, die er schöp fen de hit ze, den 
schar fen, un er träg li chen Biss des Schmer zes, als ihr Fleisch 
mit dem Sitz ver schmolz.
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Mon tag nach mit tag

 1 Sara lin ton blick te auf ihre arm band uhr. Die  Se iko war 
ein ge schenk ih rer groß mut ter zu ih rer be stan de nen 

ab schluss prü fung an der highschool ge we sen. als granny 
emma selbst die Schu le ab ge schlos sen hat te, la gen noch vier 
Mo na te bis zu ih rer hoch zeit vor ihr, ein ein halb Jah re bis zur 
ge burt ih res ers ten von sechs Kin dern und ach tund drei ßig 
Jah re bis zum Ver lust ih res Man nes an den Krebs. hö he re 
Bil dung war et was, das em mas Va ter als geld- und Zeit ver-
schwen dung be trach tet hat te, vor al lem bei ei ner Frau. emma 
hat te des we gen nicht ge strit ten – sie war in ei ner Zeit auf-
ge wach sen, in der Kin der nicht ein mal da ran dach ten, ih ren 
el tern zu wi der spre chen –, aber sie hat te da für ge sorgt, dass 
die vier ih rer Kin der, die über leb ten, aufs Col lege gin gen.

»trag sie, und denk an mich«, hat te granny emma ge sagt, 
wäh rend sie das sil ber far be ne uh ren arm band an Saras hand-
ge lenk be fes tig te. »Du wirst al les schaf fen, wo von du träumst, 
und du sollst wis sen, dass ich im mer bei dir sein wer de.«

als Stu den tin an der emory un iver sity hat te Sara stän-
dig auf die uhr ge schaut, vor al lem in den Vor le sun gen über 
Bi o che mie, an ge wand te ge ne tik und mensch li che ana to mie, 
die an schei nend per ge setz von den langw ei ligs ten und ein-
sil bigs ten Pro fes so ren, die es gab, ge hal ten wer den muss ten. 
Wäh rend des Me di zin stu di ums dann hat te sie un ge dul dig auf 
die se uhr ge blickt, wenn sie am Sams tag vor mit tag vor dem 
la bor stand und war te te, dass der Pro fes sor kam und die tür 
auf schloss, da mit sie ihr ex pe ri ment ab schlie ßen  konn te. in 

Slaughter_Zerst_CS3.indd   11 29.04.2009   07:15:08



12

ih rer Zeit als as sis tenz ärz tin am grady hos pi tal hat te sie 
das wei ße Zif fer blatt mit ver quol le nen au gen an ge starrt und 
ver sucht, die Zeig er stel lung zu er ken nen, da mit sie wuss te, 
wie viel von ih rer Sech sund drei ßig-Stun den-Schicht noch 
vor ihr lag. in der heartsd ale Child ren’s Clinic hat te sie den 
Se kun den zei ger nicht aus den au gen ge las sen, wäh rend sie 
die Fin ger aufs dün ne hand ge lenk ei nes Kin des drück te, die 
herz schlä ge zähl te, die un ter der haut poch ten, und he raus-
zu fin den ver such te, ob ein »Mir tut al les weh« eine ernst haf te 
Krank heit be deu te te oder nur, dass das Kind an die sem tag 
nicht in die Schu le ge hen woll te.

Seit fast zwan zig Jah ren trug Sara nun die se uhr. Das glas 
war zwei mal aus ge tauscht wor den, die Bat te rie noch öf ter, 
und ein mal so gar das arm band, weil Sara den ge dan ken nicht 
er tra gen konn te, das ge trock ne te Blut ei ner Frau, die in ih ren 
ar men ge stor ben war, nicht voll stän dig ent fer nen zu kön nen. 
auch bei granny em mas Be gräb nis hat te Sara sich da bei er-
tappt, wie sie das glat te ge häu se um das glas he rum be rühr te, 
wäh rend ihr die trä nen übers ge sicht lie fen und ihr be wusst 
wur de, dass sie nun nie mehr das schnel le, of fe ne lä cheln 
und den fun keln den Blick ih rer groß mut ter se hen wür de, 
wenn sie von den neu es ten groß ta ten ih rer äl tes ten en ke lin 
er fuhr.

als sie nun auf die uhr schau te, war Sara zum ers ten Mal 
in ih rem le ben froh, dass ihre groß mut ter nicht bei ihr war, 
nicht den Zorn in Saras au gen se hen und die De mü ti gung 
spü ren konn te, die in ih rer Brust brann te wie ein un kont rol-
lier ba res Feu er, wäh rend sie in ei nem ge richts saal saß und 
un ter eid in ei nem Kunst feh ler pro zess aus sa gen muss te, den 
die el tern ei nes to ten Pa ti en ten ge gen sie an ge strengt hat ten. 
al les, wo für Sara je ge ar bei tet hat te, je der Schritt, der ih rer 
groß mut ter noch un mög lich ge we sen war, den sie aber ge-
tan hat te, jede leis tung, je des Dip lom wur de be deu tungs los 

Slaughter_Zerst_CS3.indd   12 29.04.2009   07:15:08



13

ge macht von ei ner Frau, die Sara als Kinds mör de rin be zeich-
ne te.

Die geg ne ri sche an wäl tin beug te sich über den tisch und 
starr te mit er ho be nen au gen brau en und ge spitz ten lip pen 
he rü ber, als Sara auf die uhr schau te. »Dr. lin ton, ha ben Sie 
eine drin gen de re Ver pfich tung?«

»nein.« Sara ver such te, mit ru hi ger Stim me zu spre chen, 
die Wut zu un ter drü cken, die die an wäl tin in den letz ten vier 
Stun den ganz of fen sicht lich in ihr zu schü ren ver sucht hat te. 
Sara wuss te, dass sie ma ni pu liert wer den soll te, dass die Frau 
ver such te, sie zu kö dern, sie zu ei ner un be dach ten aus sa ge 
zu ver lei ten, die dann von dem klei nen Pro to koll füh rer, der 
sich in der ecke über sei nen lap top beug te, für alle ewig keit 
auf ge zeich net wer den wür de.

»ich habe Sie jetzt die gan ze Zeit Dr. lin ton ge nannt.« 
Die an wäl tin las in der akte, die auf ge schla gen vor ihr lag. 
»Soll te es nicht Dr. toll iver hei ßen? ich sehe, dass Sie vor 
sechs Mo na ten ih ren exgat ten, Jef frey toll iver, ein zwei tes 
Mal ge hei ra tet ha ben.«

»lin ton ist schon rich tig.« un ter dem tisch schlen ker te 
Sara den Fuß so hef tig, dass sie bei na he ih ren Schuh ver lo ren 
hät te. Sie ver schränk te die arme vor der Brust. ihr un ter kie-
fer schmerz te, weil sie die Zäh ne so fest zu sam men biss. ei-
gent lich soll te sie gar nicht hier sein. Sie soll te jetzt zu hau se 
sein und ein Buch le sen oder mit ih rer Schwes ter te le fo nie-
ren. Sie soll te Pa ti en ten ak ten stu die ren oder alte me di zi ni sche 
Fach zeit schrif ten sor tie ren, zu de ren lek tü re sie nie aus rei-
chend Zeit fand.

Sie soll te ver trau ens wür dig sein.
»nun gut«, fuhr die an wäl tin fort. Die Frau hat te zu Be-

ginn der an hö rung ih ren na men ge nannt, aber Sara hat te 
ihn ver ges sen. Das ein zi ge, wo rauf sie sich zu der Zeit hat te 
kon zent rie ren kön nen, war der aus druck auf Bec key Po wells 
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ge sicht ge we sen. Jim mys Mut ter. Die Frau, de ren hand Sara 
so oft ge hal ten hat te, die Freun din, die sie ge trös tet hat te, die 
Per son, mit der sie un zäh li ge Stun den te le fo niert und da bei 
ver sucht hat te, in all ge mein ver ständ li che Spra che zu über-
set zen, was die On ko lo gen in atl anta der Mut ter in Fach chi-
ne sisch an den Kopf war fen, um ihr zu er klä ren, wa rum ihr 
zwölf jäh ri ger Sohn wür de ster ben müs sen.

Von dem au gen blick an, als sie den Saal be tre ten hat ten, 
hat te Bec key Sara an ge starrt, als sei sie eine Mör de rin. Der Va-
ter des Jun gen, ein Mann, mit dem Sara zur Schu le ge gan gen 
war, hat te es nicht ge schafft, ihr in die au gen zu schauen.

»Dr. toll iver?«, frag te die an wäl tin noch ein mal.
»lin ton«, kor ri gier te Sara, und die Frau lä chel te, wie im-

mer, wenn sie ge gen Sara ei nen Punkt ge macht hat te. Das 
pas sier te so oft, dass Sara schon ver sucht war, die an wäl tin zu 
fra gen, ob sie an ei ner un ge wöhn lich lä cher li chen Form des 
tou ret te-Synd roms lei de.

»am Mor gen des Sieb zehn ten – das war der tag nach Os-
tern – er hiel ten Sie die la bor er geb nis se der Blast zel len ana-
ly se, die Sie für James Po well in auf trag ge ge ben hat ten. ist 
das kor rekt?«

James. Sie ließ ihn so er wach sen klin gen. Für Sara wür de er 
im mer der Sechs jäh ri ge blei ben, den sie vor so vie len Jah ren 
ken nen ge lernt hat te, der klei ne Jun ge, der ger ne mit sei nen 
Plas tik di no sau ri ern spiel te und hin und wie der mal eine Mal-
krei de ver schluck te. er war so stolz ge we sen, als er ihr er zähl-
te, er hei ße Jim my, so wie sein Dad.

»Dr. toll iver?«
Buddy Con ford, ei ner von Saras an wäl ten, er griff end lich 

das Wort. »las sen wir doch den Blöd sinn, honey.«
»honey?«, wie der hol te die an wäl tin. Sie hat te eine die ser 

hei se ren, tie fen Stim men, die die meis ten Män ner un wider-
steh lich fin den. Sara merk te, dass Buddy zu die ser Sor te ge hör-
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te, sie merk te aber auch, wie die tat sa che, dass der Mann sei ne 
geg ne rin be geh rens wert fand, sei ne Streit lust ver stärkte.

Buddy lä chel te, weil nun er ei nen Punkt ge macht hat te.
»Bit te wei sen Sie ihre Man dan tin an, die Fra ge zu be ant-

wor ten, Mr. Con ford.«
»Ja«, ant wor te te Sara, be vor die bei den noch wei te re Sti che-

lei en aus tau schen konn ten. Sie hat te fest ge stellt, dass an wäl te 
bei drei hun dert fünf zig Dol lar pro Stun de ziem lich wort reich 
sein konn ten. Wenn die uhr tick te, wür den sie so gar die De-
fi ni ti on des Wor tes »De fi ni ti on« hin ter fra gen. und Sara hat te 
zwei an wäl te: Me lin da Sti les war die recht li che Ver tre te rin 
der glo bal Medi cal in dem nity, ei ner Ver si che rungs ge sell-
schaft, an die Sara im Ver lauf ih rer me di zi ni schen Kar ri e re 
fast drei ein halb Mil li o nen Dol lar ge zahlt hat te. Buddy Con-
ford war Saras per sön li cher an walt, den sie en ga giert hat-
te, da mit er sie vor der Ver si che rungs ge sell schaft be schütz te. 
Das Klein ge druck te in den Kunst feh ler po li cen der Ver si che-
rung schränk te die haft bar keit der ge sell schaft ein, wenn die 
Schä di gung ei nes Pa ti en ten die di rek te Fol ge ei ner be wuss ten 
leicht fer tig keit des arz tes war. Buddy war hier, um da für zu 
sor gen, dass es dazu nicht kam.

»Dr. lin ton? Der Mor gen des Sieb zehn ten?«
»Ja«, ant wor te te Sara. »nach mei nen un ter la gen er hielt 

ich an die sem Mor gen die la bor er geb nis se.«
Sharon, fiel Sara jetzt wie der ein. Die an wäl tin hieß Sharon 

Con nor. So ein harm lo ser name für eine so gräss li che Per-
son.

»und was ha ben die la bor er geb nis se ih nen ge zeigt?«
»Dass Jim my mit gro ßer Wahr schein lich keit an aku ter lym-

pha ti scher leu kä mie litt.«
»und die Prog no se?«
»Das fällt nicht in mein ge biet. ich bin kei ne On kolo-

gin.«
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»nein. Sie über wie sen die Po wells an ei nen On ko lo gen, 
ei nen Freund von ih nen aus dem Col lege, ei nen Dr. Will iam 
har ris in atl anta?«

»Ja.« Der arme Bill. auch sein name tauch te in dem Ver-
fah ren auf, auch er hat te ei nen an walt en ga gie ren müs sen und 
stritt sich jetzt mit sei ner Ver si che rungs ge sell schaft.

»aber Sie sind Ärz tin?«
Sara at me te ein mal tief durch. Buddy hat te ihr ein ge schärft, 

nur auf Fra gen zu re a gie ren, nicht auf spitze Kom men ta re. Sie 
be zahl te ihm bei gott ge nug für sei nen rat. Da konn te sie ja 
jetzt an fan gen, ihn zu be fol gen.

»und als Ärz tin wis sen Sie doch si cher, was eine aku te 
Myelody spla sie ist?«

»Da run ter ver steht man eine grup pe ma lig ner er kran kun-
gen, für die es cha rak te ris tisch ist, dass nor ma les Kno chen-
mark durch ab nor ma le Zel len er setzt wird.«

Con nor lä chel te und ras sel te die Fach ter mi no lo gie he run-
ter. »und es be ginnt mit ei ner ein zel nen, so ma ti schen, häma-
to po e ti schen Pro geni tor zel le, die sich in eine Zel le ver wan-
delt, die zu nor ma ler Dif fe ren zie rung nicht mehr in der lage 
ist?«

»Die Zel le ver liert die Fä hig keit zur apop to se.«
noch ein lä cheln, wie der ein Punkt für die an wäl tin. »und 

bei die ser Krank heit gibt es eine fünf zig pro zen ti ge Über-
lebens chan ce.«

Sara schwieg, war te te, dass die axt he run ter saus te.
»und das ti ming ist von grund le gen der Be deu tung für die 

Be hand lung, ist das kor rekt? Bei ei ner sol chen Krank heit – ei-
ner Krank heit, bei der die Zel len des Kör pers sich buch stäb-
lich ge gen sich sel ber wen den, die apop to se ab schal ten, wie 
Sie es nen nen, was der nor ma le ge ne ti sche Pro zess des Zell-
to des ist – ist das ti ming von grund le gen der Be deu tung.«

ach tund vier zig Stun den hät ten dem Jun gen das le ben 
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nicht ge ret tet, aber Sara hat te nicht vor, das laut aus zu spre-
chen, woll te nicht, dass es in ei nem ju ris ti schen Do ku ment 
pro to kol liert wur de, nur da mit Sharon Con nor es ihr spä ter 
mit all der ge fühl lo sig keit, die sie auf brin gen konn te, ins ge-
sicht schleu der te.

Die an wäl tin blät ter te in ei ni gen Pa pie ren, als su che sie 
ihre no ti zen. »und Sie stu dier ten an der emory Medi cal 
School. und wie Sie mich zu vor so freund lich kor ri gier ten, 
ge hör ten Sie nicht nur zu den bes ten zehn Pro zent ih res Jahr-
gangs, son dern schlos sen ihr Stu di um als Sechst bes te ih rer 
Klas se ab.«

Buddy klang, als wür den ihn die Mätz chen der Frau lang-
wei len. »Dr. lin tons Qua li fi ka ti o nen und re fe ren zen ha ben 
wir doch be reits hin rei chend dis ku tiert.«

»ich ver su che mir nur ein Bild zu ma chen«, ent geg ne te die 
Frau. Sie hielt eins der Blät ter in die höhe und über fog die 
Zei len. Schließ lich leg te sie es wie der weg. »und, Dr. lin ton, 
Sie be ka men die se in for ma ti on – die se la bor er geb nis se, die 
so gut wie si cher ei nem to des ur teil gleich ka men – am Mor-
gen des Sieb zehn ten, und den noch hiel ten Sie es nicht für 
nö tig, den el tern die in for ma ti on so fort mit zu tei len, son dern 
erst zwei tage spä ter. und zwar weil …?«

Sara hat te noch nie so vie le Sät ze ge hört, die mit dem Wört-
chen »und« an fin gen. Sie nahm an, dass gram ma tik im lehr-
plan der Fa kul tät, die die se fie se an wäl tin her vor ge bracht hat-
te, kei nen sehr gro ßen Stel len wert ein ge nom men hat te.

Den noch ant wor te te sie: »Sie wa ren in Dis ney World, um 
Jim mys ge burts tag zu fei ern. ich woll te, dass sie die sen aus-
fug ge nos sen, weil ich glaub te, dass es für eine ziem li ch lan ge 
Zeit der letz te ge mein sa me Fa mi li en aus fug sein wür de. ich 
traf des halb die ent schei dung, es ih nen erst bei ih rer rück-
kehr zu sa gen.«

»Sie ka men am abend des Sieb zehn ten zu rück, aber Sie 
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sag ten es ih nen erst am Mor gen des neun zehn ten, zwei tage 
spä ter.«

Sara öff ne te den Mund, um et was zu er wi dern, aber die 
Frau schnitt ihr das Wort ab.

»und ih nen kam nie der ge dan ke, dass sie für eine so for-
ti ge Be hand lung zu rück keh ren und so viel leicht das le ben 
ih res Kin des ret ten könn ten?« es war klar, dass sie kei ne ant-
wort er war te te. »ich könn te mir vor stel len, dass die Po wells, 
wenn sie die Wahl hät ten, heu te ih ren le ben di gen Sohn den 
Fo tos von ihm, wie er im Magic King dom he rum steht, vor zie-
hen wür den.« Sie schob das frag li che Foto über den tisch. es 
glitt an Bec key und Jim Po well und an Saras bei den an wäl ten 
vor bei und blieb we ni ge Zen ti me ter vor Sara lie gen.

Sie hät te nicht hin schau en sol len, aber sie tat es.
Der klei ne Jim my drück te sich an sei nen Va ter, bei de tru-

gen Mic key-Mouse-Oh ren und hiel ten Wun der ker zen in der 
hand. hin ter ih nen mar schier te eine Pa ra de von Schnee witt-
chens Zwer gen. So gar auf dem Foto sah man, dass der Jun ge 
krank war. Sei ne au gen wa ren dun kel um ran det, und er war so 
dünn, dass sein zar tes Ärm chen aus sah wie ein Stück Seil.

Sie wa ren ei nen tag frü her von dem aus fug zu rück ge-
kehrt, weil Jim my lie ber zu hau se sein woll te. Sara wuss te 
nicht, wa rum die Po wells sie nicht an ge ru fen oder Jim my 
noch am sel ben tag in die Kli nik ge bracht hat ten, da mit sie 
ihn un ter su chen konn te. Viel leicht hat ten sei ne el tern auch 
ohne die test er geb nis se, auch ohne die end gül ti ge Di ag no-
se ge wusst, dass die Zeit, in der sie ein nor ma les, ge sun des 
Kind hat ten, vo rü ber war. Viel leicht hat ten sie ihn nur noch 
für ei nen letz ten tag bei sich be hal ten wol len. er war so ein 
wun der ba rer Jun ge ge we sen: lie bens wür dig, in tel li gent, fröh-
lich – al les, was el tern sich er hof fen konn ten. und jetzt war 
er nicht mehr da.

Sara spür te, wie ihr trä nen in die au gen stie gen, und sie 
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biss sich auf die lip pe, da mit die trä nen vor Schmerz und 
nicht vor Kum mer roll ten.

Buddy schnapp te sich ver är gert das Foto. er schob es Sha-
ron Con nor wie der zu rück. »Sie kön nen ihr nächs tes er öff-
nungs plä do yer auch zu hau se vor dem Spie gel ein stu die ren, 
Sweat heart.«

Con nors Mund ver zerr te sich zu ei nem grin sen, als sie das 
Foto wie der an sich nahm. Sie war der le ben de Be weis da für, 
dass die the o rie, nach der Frau en für sorg li che Brut pfe ge rin-
nen wa ren, ab so lu ter Blöd sinn war. Sara er war te te bei na he, 
ver fau len des Fleisch zwi schen ih ren Zäh nen zu se hen.

Die Frau sag te: »Dr. lin ton, an die sem spe zi el len tag, dem 
tag, an dem Sie James’ la bor er geb nis se er hiel ten, pas sier te 
da sonst noch et was, das Sie be son ders be schäf tig te?«

Sara spür te ein Pri ckeln am rück grat, ein war nen des Krib-
beln, das sie nicht un ter drü cken konn te. »Ja.«

»und kön nen Sie uns sa gen, wo rum es sich da bei han del-
te?«

»in der toi let te un se res ört li chen Di ners fand ich eine 
Frau, die er mor det wor den war.«

»Ver ge wal tigt und er mor det. ist das kor rekt?«
»Ja.«
»Das bringt uns zu ih rer ne ben be schäf ti gung als Coro ner 

für un ser County. ich glau be, ihr ehe mann – zum Zeit punkt 
die ser Ver ge wal ti gung und er mor dung noch ihr exehe-
mann – ist der Po li zei chef die ses Be zirks. Bei der ar ti gen Fäl-
len ar bei ten Sie bei de eng zu sam men.«

Sara war te te auf mehr, aber die Frau hat te das of fen sicht lich 
nur ge sagt, da mit es ins Pro to koll kam.

»Frau Kol le gin?«, frag te Buddy.
»ei nen au gen blick, bit te«, mur mel te die an wäl tin, nahm 

ei nen di cken Ord ner zur hand und blät ter te ihn durch.
Sara schau te auf ihre hän de hi nun ter, um sich zu be schäf ti-
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gen. Os pisi for me, erb sen bein. Os tri que trum, Drei ecks bein. 
Os hama tum, ha ken bein. Os cap ita tum, Kopf bein. Os tra pe-
zo i de um, klei nes Viel eck bein. Os tra pez ium, gro ßes Viel eck-
bein. Os lu na tum, Mond bein. Os scaphoi deum, Kahn bein … 
Sie zähl te alle Kno chen in ih rer hand auf, da mit sie nicht in 
die Fal le tapp te, die ihr die an wäl tin so ge schickt stell te.

Wäh rend Saras as sis tenz zeit am grady hat ten head hun ter 
sie so gna den los ver folgt, dass sie nicht mehr ans te le fon ge-
gan gen war. Part ner schaf ten. Sechs stel li ge ge häl ter mit Boni 
am Jah res en de. Chi rur gi sche Pri vi le gi en an je dem Kran ken-
haus ih rer Wahl. Per sön li che as sis ten ten, la bor ka pa zi tä ten, 
voll aus ge stat te tes Sek re ta ri at, so gar ein ei ge ner Park platz. Sie 
hat ten ihr al les an ge bo ten, und doch hat te sie sich am ende 
ent schie den, nach grant zu rück zu keh ren, um für be trächt lich 
we ni ger geld und noch we ni ger ach tung als Ärz tin zu prak ti-
zie ren, weil sie es wich tig fand, dass auch länd li che ge gen den 
me di zi nisch ver sorgt wur den.

War ein teil da von auch ei tel keit? Sara hat te sich selbst als 
rol len mo dell für die Mäd chen der Stadt ge se hen. Die meis-
ten von ih nen kann ten nur männ li che Ärz te. Die ein zi gen 
Frau en, die et was zu sa gen hat ten, wa ren Kran ken schwes tern, 
leh re rin nen und Müt ter. in ih ren ers ten fünf Jah ren in der 
heartsd ale Child rens Clinic hat te sie fast die hal be Zeit da mit 
zu ge bracht, jun ge Pa ti en ten – und oft auch ihre Müt ter – da-
von zu über zeu gen, dass sie tat säch lich eine voll aus ge bil de te 
Ärz tin war. Kein Mensch glaub te, dass eine Frau in tel li gent 
ge nug und gut ge nug sein konn te, um eine sol che Po si ti on 
zu er rei chen. auch als Sara ih rem äl te ren Part ner die Kli nik 
ab kauf te, als der in den ru he stand ging, blie ben die leu te 
skep tisch. Sie hat te Jah re ge braucht, um sich am Ort res pekt 
zu ver schaf fen.

und jetzt das hier.
Sharon Con nor schau te end lich von ih ren Pa pie ren hoch. 
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Sie run zel te die Stirn. »Dr. lin ton, Sie wur den selbst auch 
Op fer ei ner Ver ge wal ti gung. Oder etwa nicht?«

Sa rah spür te, wie ihr der Mund tro cken wur de. Die Keh le 
wur de ihr eng, und die haut brann te, wäh rend sie mit ei ner 
un an ge neh men Scham kämpf te, die sie nicht mehr emp fun-
den hat te, seit sie das letz te Mal von ei nem an walt nach ih rer 
Ver ge wal ti gung be fragt wor den war. So wie da mals be kam sie 
erst ei nen tun nel blick, und dann ver schwamm ihr al les vor 
au gen, so dass sie nichts mehr sah, nur noch die Wör ter hör te, 
die ihr in den Oh ren schrill ten.

Buddy sprang auf, pro tes tier te wü tend und deu te te mit dem 
Fin ger auf die an wäl tin, die Po wells. Me lin da Sti les von glo-
bal Medi cal in dem nity, die ne ben ihm saß, sag te nichts. Buddy 
hat te Sara vor her ge sagt, dass dies pas sie ren wür de, dass Sti les 
nur stumm da bei sit zen und zu las sen wür de, dass die ge gen-
sei te Sara zer feisch te, dass sie nur den Mund auf ma chen wür-
de, wenn glo bal eine ge fahr droh te. noch eine Frau, noch 
ein miss lun ge nes rol len mo dell.

»und das will ich in dem gott ver damm ten Pro to koll se-
hen!«, rief Buddy zum ab schluss und setz te sich so hef tig, dass 
sein Stuhl vom tisch weg rutsch te.

»no tiert«, sag te Con nor. »Dr. lin ton?«
Saras Sicht wur de wie der klar. es rausch te in ih ren Oh ren, 

als wäre sie un ter Was ser ge schwom men und plötz lich wie der 
auf ge taucht.

»Dr. lin ton?«, wie der hol te Con nor. Sie be nutz te wei ter hin 
den ti tel, doch bei ihr klang es wie et was Bö ses, nicht wie et-
was, wo für Sara ihr le ben lang ge ar bei tet hat te.

Sara schau te Buddy an, doch der zuck te nur die ach seln und 
schüt tel te den Kopf. er hat te pro phe zeit, dass die se an hö rung 
nichts als ein Fi schen im trü ben sein wür de, mit Saras le ben 
als Kö der.

Con nor sag te: »Dok tor, brau chen Sie ein paar Mi nu ten, um 
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mit ih ren ge füh len ins rei ne zu kom men? ich weiß, dass es 
ih nen schwer fällt, über die se Ver ge wal ti gung zu spre chen.« 
Sie deu te te auf eine di cke akte vor ihr auf dem tisch. es 
muss te das ge richts pro to koll von Saras Fall sein. Die Frau 
hat te al les ge le sen, kann te je des wi der li che De tail. »Wie ich 
ge le sen habe, war der an griff auf Sie äu ßerst bru tal.«

Sara räus per te sich und zwang sich, nicht nur mit ver ständ-
li cher, son dern auch star ker und furcht lo ser Stim me zu spre-
chen. »Ja, das war er.«

Con nors ton wur de nun fast ver söhn lich. »ich habe frü her 
im Büro des Be zirks staats an walts in Ba ton rouge ge ar bei tet. 
ich kann ehr lich sa gen, dass ich in mei nen zwölf Jah ren als 
Staats an wäl tin noch nie et was so Bru ta les und Sa dis ti sches 
mit be kom men habe wie das, was Sie er lebt ha ben.«

Buddy blaff te: »Sweet heart, kön nen Sie sich die Kro ko dils-
trä nen ab wi schen und zu der Fra ge kom men?«

Die an wäl tin zö ger te ei nen au gen blick und fuhr dann fort: 
»nur fürs Pro to koll: Dr. lin ton wur de in der toi let te des 
grady hos pi tals, wo sie als as sis ten tin in der not auf nah me 
ar bei te te, ver ge wal tigt. Of fen sicht lich drang der tä ter über 
die Zwi schen de cke in die Da men toi let te ein. Dr. lin ton be-
fand sich in ei ner der Ka bi nen, als er sich buch stäb lich auf sie 
he rab stürz te.«

»no tiert«, sag te Buddy. »Führt das zu ei ner Fra ge, oder 
hal ten Sie nur ger ne an spra chen?«

»Dr. lin ton, die tat sa che, dass Sie bru tal ver ge wal tigt wur-
den, hat te gro ßen ein fuss auf ihre ent schei dung, ins grant 
County zu rück zu keh ren, oder etwa nicht?«

»es gab auch an de re grün de.«
»aber wür den Sie sa gen, dass die Ver ge wal ti gung der 

haupt grund war?«
»ich wür de sa gen, das war ei ner von vie len grün den für 

mei ne ent schei dung zur rück kehr.«
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»Führt das ir gend wo hin?«, frag te Buddy. Die an wäl te dis-
ku tier ten wie der, und Sara ver such te, nicht zu zit tern, als sie 
nach dem Was ser krug auf dem tisch griff und sich ein glas 
ein schenk te.

Sie spür te eher als dass sie sah, wie Bec key Po well sich be-
weg te, und frag te sich, ob die Frau ein schlech tes ge wis sen 
hat te, weil sie Sara nun als mensch li ches We sen sah und nicht 
als Mons ter. Sara hoff te es. Sie hoff te, dass Bec key sich an die-
sem abend in ih rem Bett he rum wer fen wür de und er kann te, 
dass, gleich gül tig wie schlecht sie und ihre an wäl tin Sara auch 
mach ten, nichts ih ren Sohn zu rück brin gen wür de. an der tat-
sa che, dass Sara al les für Jim my ge tan hat te, was sie hat te tun 
kön nen, war nicht zu rüt teln.

»Dr. lin ton?«, fuhr Con nor fort. »ich kann mir vor stel len, 
dass es an ge sichts der bru ta len Ver ge wal ti gung, die Sie selbst 
durch lit ten ha ben, für Sie emo ti o nal eine ziem li che Qual ge-
we sen sein muss, in die se toi let te zu ge hen und eine Frau zu 
fin den, die eben falls se xu ell an ge grif fen wor den war. Vor al-
lem, da es fast auf den tag ge nau zehn Jah re her war, dass Sie 
ver ge wal tigt wur den.«

»ist das eine Fra ge?«, blaff te Buddy.
»Dr. lin ton, Sie und ihr exehe mann – ver zei hen Sie, Ehe

mann – ver su chen jetzt, ein Kind zu adop tie ren, nicht wahr? 
Weil Sie als Fol ge die ser bru ta len Ver ge wal ti gung kei ne ei ge-
nen Kin der mehr be kom men kön nen?«

Bec keys re ak ti on war un miss ver ständ lich. Zum ers ten Mal 
seit Be ginn die ser an hö rung konn te Sara die Frau in ihr se hen. 
Sie sah Bec keys Blick sanf ter wer den, ein auf wal len des Mit-
ge fühls für eine Freun din, aber die se emp fin dung ver schwand 
eben so schnell, wie sie ge kom men war, und Sara konn te den 
Vor wurf, der sie wie der aus lösch te, bei na he le sen: Du hast 
kein recht, Mut ter ei nes Kin des zu sein, wo du mei nen Sohn 
um ge bracht hast.
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